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1 Die nächſte Nummer dieſer Zeitung 
. 5 wegen der Feſttage am Mon⸗ 
tag den 28. December Nachmittags. 


Wir ersuchen unsere geehrten Leser, 
ihr Abonnement pro I. Quartal 1864 auf die 
f „Danziger Leitung“ N 
rechtzeitig erneuern zu wollen. Man abonnirt 
auswärts bei den nächsten Postanstalten, in 
Danzig in der Expedition, Gerbergasse 2. 


Lelegraphiſche Depeſchen der Daitziger Zeitung. 
| Angekommen 11% Uhr Vorthittogs. 
Hamburg, 24. Deebr. Die „Hamburger Börſen ; 

bane' publizirt die Bekanntmachung der Bundes 
commiſſarien, datirt Buchen (Lauenburg), 23. Deebr., 
worin dieſelben ankündigen, daß ſie die Verwaltung 
von Holſtein und Lauenburg übernommen haben, 
unbeſchadet der nur zeitweiſe ſuspendirten Iandesherr- 
lichen Rechte. Die Bundescommiſſarien rechnen auf 
wiuige unterſtützung ihrer auf Wahrung der Landes ⸗ 
vechte gerichteten Aufgabe, erinnern daran, daß die 
Erbfolgefrage im Bundesbeſchluſſe nicht übergangen, 
fondern gewahrt worden fei und ſagen ſchließ lich: 
Rerbannt alſo das 
demſelben Vertrauen entgegen, welches wir als Deutſche 
uch entgegenbringen; unterſtützt uns in der An ⸗ 
wendung der geeigneten Mittel, um Ruhe und 
Ordnung, Recht und Geſetzlichkeit zu wahren und 
ungeitige unberufene Einmiſchung von Euren Grenzen 
fern zu halten. ö Ä | 
Die „Borſenhalle“ meldet ferner, daß die Sachen 
und Hannoveraner Holſtein beſetzen werden und Hr. 
v. Könneritz zugleich mit denſelben daſelbſt erſcheine. 


Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 


ecltona, 24. December. Heute Morgens 8 uhr 
zogen die Sachſen, das Infanterie⸗Regiment Kron⸗ 


deutſche Flagge berabweht. An den Straßeenecken 
iſt die Proclamation der Civilcommiſſarien, aus 
Bücen datirt (ſiehe oben), und ein Plakat mit der 
Inſchrift: „Es lebe der Herzog Friedrich von Schles . 
wig-Holſtein“ angeheftet. Ein Aufruf an die Bevol , 
kerung, von den Weputirten Lcltonas unterzeichnet, 
ladet die Bürger und Einwohner zu einer heute 
Mittags 12 uhr anberaumten Verſammlung vor dem 
Bahnhofsgebäude ein. 


Bahnhofsgebäude einn 
(2. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Frankfurt a. M., 22. December, Nachmitt. In der 
heutigen Sitzung des Bundestages kam die Anzeige des ſäch⸗ 
ſiſchen Generals v. Hacke zum Vortrage, daß er das Com, 


Was ſich Berlin erzählt. 8 
Das ſchlechte Wetter und die noch ſchlechtere politiſche 
Lage trüben die feſtliche Weihnachtsſtimmung und üben auf 
alle Verhältniſſe einen traurigen Einfluß aus. Man ſieht 
nur verdrießlihe Geſichter und hört nur Klagen über die 
ſchwere Noth der Zeit. Beſonders iſt die biefise Br 
welt äußerſt unzufrieden, da die ſonſtige Kaufluſt in d eſem 
Jahre bedeutend abgenommen hat. Die meiſten Familie be 
ſchränken ſich nur auf die nothwendinſten Geſcheuke und ſehen 
von jedem. überfläifigen: Luxus ab. Natürlich iſt der 1 — 15 
verurſachte Ausfall höchſt bedeutend und für unſere Fate ds 
welt um jo empfindlicher, da für viele biefige Kaufleute der 
Abſatz in der Weihnachtszeit eine Lebens frage iſt und oft den 
dritten Theil ihrer Jahreseinnahme beträgt. Man kann ſich 
aher denken, welche Anſtrengungen letzt gemacht werden, um 
die Käufer herbeizulocen. Das Hauptmittel find Anzeigen 
und N.clamen in ſolcher Menge, daß einzelne Zeitungen 6—8 
Beilagen bringen. Eine bedeutende Rolle ſpielen auch die 
aufenſter, welche ihren vöchſten Glan; entwickeln 
und wie das Auge einer coquetten Schönen die Vorübergetzen⸗ 
den zu verführen ſuchen. Mancher Ehemann eilt am Arme 
einer Gattin mit geflügelten Schritten an den gefährlichen, 
8 inen Sirenen vorüber, die zwar nicht ihn, aber ſeinen 
eldbeutel zu verſchlingen drohen. Eine ſolche Verlockung, 
der nicht jo leicht ein weibliches Herz zu wiverftehen vermag, 
bietet vor Allem das berühmte, große Modewaarengeſchäft der 
Gebrüder Gerſon. Mit geringen Mitteln begründete der vor 
einigen Jahren verſtorbene Chef des Hauses fein Eiabliſſe⸗ 
ment, das ourd ſeine Umſicht und die vereinte Thätigkeit der 
6 Brüder ſeinen gegenwärtigen Umfang und a erreicht 
hat Und unſtreitig zu den erſten Geſchäften auf dem Contment 
mitzählt. Das rieſige Lokal zerſällt in verſchiedene Abtgei⸗ 
ngen, in denen man Alles, was zum Frauenſtaat gehört, 
vorfiudet, von dem einfachen Kattunkleide bis zur koſt 
baren Robe für mehr als hundert Thaler, von der Steck⸗ 
nadel bie zu den Brüſſeler Points von unſchätzbarem 
Werig. Mehr als 100 Commis und Ladenmamſells ftehen 
210 1 das Publitum zu bedienen. Hier herrſcht ein Gedränge 
len Vienenſtock, die ganze elezaute und vornehme 


in 


Mißtrauen und rommt uns mit 


Dounerſtag, 24. December. (Abend⸗Ansgabe. 


land als das einzig würdige Geſchenk feine Freiheit vom dä⸗ 
rend aber das vielgeprüfte Land neuen und ſchweren Kämpfen 
entgegen geht, die über ſein Schickſal entſcheiden werden, hat 
einer ſeiner hervorragendſten Söhne Ruhe im Grabe gefun⸗ 


wohl bekannte und allgemein betrauerte Dichter Friedrich 


K Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Juſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemever, in Leipzig: Juge 

& Fort, H. Engler, in Hamburg: Haaſeuſtein & Vogler, in Frank, 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann Hartmanns Buch holg. 
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mando über die Exekutions⸗ und die Reſervetruppen über» 
nommen habe. N 
Frankfurt a. M., 22. Dec., Nachts. Der Ausſchuß der 
Verſammlung von Mitgliedern der deutſchen Volksvertretungen 
hat folgenden Aufruf erlaſſen: „An das deutſche Volk! Zum 
erſten Male ſeit fünfzehn Jahren haben geſtern hier wieder 
Abgeordnete des ganzen deutſchen Volkes gemeinſchaftlich ger 
tagt. Kein Ruf der Fürfter, kein ausdrückliches Mandat, 
einzig der Ernſt des Augenblicks vereinigte dieſe fünftundert 
Abgeordneten aus allen deutſchen Landen, dieſe Vertreter aller 
Parteien, ſo weit ſolche Gefühl baben für die Ehre und Un⸗ 
verletzlichkeit des Vaterlandes. Einmüchig hat ſich die Ver⸗ 
ſammlung von Mitgliedern der deutſchen Landesvertretungen 
für das ganze und volle Recht der Herzogthümer Schleswig⸗ 
Holſtein und ihres Herzogs Friedrich VIII. ausgeſprochen. 
Nahezu einſtimmig hat die Verſammlung ſedann die Ein⸗ 
ſetzung eines Ausſchuſſes beſchloſſen als Mittelpunkt der ge⸗ 
ſetzlichen Thätigkeit der deutſchen Nation füc Durchführung 
dieſer Rechte. Derſelbe beſteht aus folgenden Mitgliedern: 
(folgen die ſchon bekannten Namen.) Der Eniſchluß des deut 
ſchen Volkes, deutſche Länder von der Fremdßerrſchaft zu bes 
freien, den Brüdern in Schleswig⸗Holſtein wirkſame Hilfe zu 
bringen, hat geſtern ſeine letzte und fetkxlichſſe Beſtätigung 
gefunden. Nun gilt es, denſelben mit Eutſchloſſenbeit und 
Beharrlichkeit durchzuführen. Noch find die deutſchen Groß⸗ 
mächte vom Londoner Protocoll nicht zurückgetreten, noch 
hat der deutſche Bund, deſſen Truppen jest die Grenzen 
Schleswig⸗Helſteins überſchreiten, das Thronſolgerecht Her⸗ 
zogs Friedrich nicht anerkannt, noch liegt die Beſorgniß nahe, 
daß deutſche Bundestruppen der freien Selbſthbeſtimmung 
eines deuiſchen Volksſtammes entgegentreten. Das kann, das 
darf nicht geſchehen. Die Entſcheidung wird nicht hier in 
Frankfurt, ſie wird in den deutſchen Einzelnſtaaten herbeige⸗ 
führt und bei dem unheilvollen Beſchluſſe des Bundes vom 
7. December hat eine Stimme den Ausſchlag gegeben! 
Deutſche Männer! es iſt Eure Pflicht, fortwährend jedes ge⸗ 
jegliche Mittel anzuwenden, Euren Willen kund zu geben und 
Eure Regierungen zu beſtimmen, ſolchen ſelbſtſtändig für ſich 
wie beim Bunde zur Geltung zu bringen. In manchen deut⸗ 
ſchen Staaten haben ſich die Randssberitelingen bis jetzt nicht 
ausſprechen können, weil ſie nicht verſammelt waren; Ihr 
müßt dafür Sorge tragen, daß ſie unverzüglich zuſammenbe⸗ 
rufen werden. Aber nicht auf das, was jene beſchließen und 
die Regierungen, raſch oder zzernd, zern, oder widerwilli 
etabren, darf gewartet werden. Jeder handle an jeine 
Stele, als ob von feinem Thun Alles abhinge. 
Preſſe, in den Vereinen, muß ſede neue Wendung der Sach- 
lan des Baer und erörtert werden. Schon hat in vielen Their 
en des Baterlandeseine freiwillige Selbſtbeſteuerung begonnen, 


damit den bedrängten und v ig⸗Holſtei 
geholfen, damit die Mittel kur Anh e n 


Wiederherſtellung ihres gan⸗ 
zen und vollen Rechtes vorbereitet 199.0 
neo. Eine ſolche Selbſtbeſteuerung Aa beſchafft werden kön⸗ 


und Land eingeführt und fo eingeri uß nun überall in Stadt 
u: gerichtet 0 1 
trag reichlich und nachhaltend a Puch Ane 


Beſchluß der Abgeordneten⸗Verſammlung iſt hierfür wi 

: ' ung iſt hier ie fi 

die gauze Bewegung der oft verlangte Wee 05 
Gewählt von den Vertretern der einzelnen deutſchen Ränder 
zuſammengeſtellt aus Mitgliedern von Parteien, die ſich it 
mit Erbitterung bekämpft haben, jetzt Y E 


: a aber entſchl 
für die Befreiung Schleswig ⸗Holſteine ehm 98 


zu gehen, darf der Aus ſchuß wohl der 5 

ben, daß die ſämmtlichen Site 5 a hinge- 
Holſtein ihm mit Vertrauen entgegenkommen und ſeine Be 
mühungen, ein einheitliches Handeln herbeizuführen, überall 
willige und entſchledene Unterſtützung finden werden. Der 
Ausſchuß wird ſich in fortwährende Verbindung mit der her⸗ 


Welt giebt ſich ein Rendezvous bei Gerſon Weihnachts⸗ 
zeit. Dort die reizende Dame, welche * e e. 
tille von echten Spitzen handelt, iſt die glückliche Gattin 
unſeres erſten Maſchinenfabrikanten. Sie erregt den Neid 
der hochgeborenen Frau Gräfin, der das von Elfenhand ge⸗ 
webte Mäntelchen zu theuer war. In ihrer Nähe bewegt ſich 
mit liebenswürdiger Grozie eine bekannte Künſtlerin, deren 
Lächeln die ganze Berliner Männerwelt entzückt. Auch die 
Letztere iſt hier zahlreich vertreten und macht ihre Einkäufe 
die nicht immer an bie richtige Adreſſe kommen. Nicht ſelten 
ſollen die eigentlich für die theure Gattin beſtimmten Geſchenke 
in andere weibliche Hände gelangen. Das find die Myſterien 
der Weihnachtszeit, von denen man nicht gern ſpricht. Immer⸗ 
5 un 109 1905 ar 5 40 0 Beſuch bei Gerſon 
abzuftatten, der mit mehr Recht als Ludwi 5 . 
„Ich ih ber Pr at.“ ben Hef E Pee 

ungeachtet des nahen Feſtes fehlt die Freudigkeit und 
Luft, welche ſonſt Alt und Jung zu beleben an Es ift, 
als ob ein ſchwerer Alp auf Allen laſte, als fühle ein Jeder, 
daß etwas faul ſei nicht im Staate Dänemark, ſondern in 
Deutſchland und vor Allen in Preußen. Uawillkurlich rich⸗ 
ten ſich unſere Blicke auf das arme Schleswig⸗Holſtein, wo 
der Weihnachtsbaum fo dunkel brennt und das von Deutſch⸗ 


joglich ſchleswig⸗holſteiniſchen Regierung ſetzen, über die von 

dem deutſchen Volke ihm zur Verfügung gestellten Geldmittel 

ledoch je nach dem Bedürfniſſe und nach gewiſſenhafter Er⸗ 

wägung ſelbſt entſcheiden. Ungeſäumt aber bittet er, ihm die 

an vielen Orten bereits aufgehäuften Geldmittel zu Überwei⸗ 

je was in der entſcheidenden Stunde fehlt, kaun durch noch 
| o reichliches ſpäteres Zuſtrömen nicht erſetzt werden. Ebenfo 
find an ihn ſchon jetzt die Liſten der Freiwicligen einzuſenden, 
die bereit ſind, ſobald Fa en Friedrich das ſchleswig · holſtei⸗ 
niſche Heer zu den Waffen rufen kann, in daſſelbe einzutreten. 
An vielen Orten haben die Turn⸗, Schügen ⸗ und Weyrver⸗ 
eine in Verbindung mit patriotiſchen Sängern dieſe Sache 
kräftig in die Hand genommen, und eifrig übt ſich dort die 
Jugend in allen Vorbereitungen des Kriegsdieuſtes. Das muß 
überall, fo: weit es die Verhältniſſe und die Geſetze irgend zu⸗ 
laſſen, nachgeahmt werden. Endlich iſt ungeſäumt und mit 
Eraft dahin zu wirken, daß ſowohl die einzelnen deutſchen 
Staaten auf Antrag der Buadesverttetungen, jo wie aach 
die wohlhabenden Klaſſen der Bevöllerung in deaſelben ſich 
an der von der herzogl. Regierung ausgeſchriebenen Aaleige 
namhaft betheiligen, damit dieſer Regierung, von welcher 
überall die Action verlangt, auch die Mittel zu eiter ſolchen 
raſch zur Verfügung geitellt werden. Der Ausſchaß hat ſei⸗ 
nen Sitz in Frankfurt a. M. Zu feinem Vorſigzeuden iſt Dr. 
‚Sigismund Müller erwählt und die ſtändige Commiſſion für 
die geschäftliche Leitung beſteht aus den Herta; S. Müller, 
Dr. G. Barrentrapp, Kolb, Dr. Lang und Carl Brater. 
Geſlützt auf den wie noch nie zuvor einmüthigen Willen der 
Nation hat der Ausſchuß ſeine Thätigkeit mit Ernſt, aber 
mit freudiger Zuverſitht begonnen; er wird unter allen U n⸗ 
ſtänden ſeine Scyulorgteit thus. Thue jeder Etazelue aus dem 
Volke die ſeine! Frankfurt a. M., den 22. December 18 13. 
Der Ausſchuß der Verſammlung von Mitzliedern der deut⸗ 
ſchen Volks vertretungen. Der Vorſizende Dr. Sizismänd 
Müller. i 

Frankfurt a. M., 23 December, Abends. Der in der 
heutigen Sitzung des Bundestages auf Aatcag Baveras mit 
12 gegen 4 Stimmen gefaßte Beſchluß geht dagm, daß der 
betreffende Ausſchuß binnen 8 Tagen Über die Erb⸗ 
folgefrage berichten ſolle. 5 

Kaffel, 23. December, Abends. Die Ständeverſamm⸗ 
lung hat in der heutigen Sitzung eine Adreſſe einſtimmig an⸗ 
genommen, in welcher der Karfürſt erſucht wird, den Herzog 
riedrich anzuerkennen und nabei de Er 
N jean echt der Herzogthümer am Bundestage zu wahren. 
Die Stände wollen alle zur Durchführung einer natiodalen 
Politit erforderlichen Mittel freudig bewilligen. 

Hamburg, 22. December, Nachts. So eben iſt das unter 
Leitung des Hauptmanns Zeska ſtehende Bureau zur Aa⸗ 
meldung ſchleswig⸗ holſteiniſcher Beurlaubter polizeilich ge⸗ 
ſchloſſen und in dem Lokal Hausſuchunz gehalten worden. 

Hamburg, 23. December, Abends Aus Wanos beck 
wird mitgetheilt, daß nach Abzug der däniſchen Truppen in 
der Stadt alsbald deutſche und ſchleswig⸗holſteiniſche Fahnen 
aufgezogen und die däniſchen Infignien entf-rat worden ſiad. 
Um 1 Uhr wurde der Herzog Friedrich auf dem 
Marktplätze unter allgemeinem Jubel proclamirt. 
. acc ron ee ad 2 57 TER SF] 


Politiſche Ueberſicht. 5 

Der König hat, der „Kreuzztg.“ zufolge, dem Präfldenten 
des Herrenhauſes durch den Miutſterpräſtdenten willen laſſen, 
daß er bedauere, das Präſidium des Herrenhauſes behufs 
Ueberreichung der Adreſſe nicht empfangen zu können, er ſei 
durch fein Unwohlſein leider daran verhindert. , 
ie Die letzte Nummer der „Volkszeitung“ iſt mit Beſchlag 

elegt. x 


Prof. Schubert, bisher Mitglied des Abgeorduktenbauſes, 


wiſſenſchaftliche Laufbahn einzuſchlagen. In einem Alter von 
22 Jahren bezog er nach einiger Vorbereitung die Usiverſtlät 
Heidelberg, wo er ſich vorzugsweiſe dem Studlum der Deui« 
ſchen Literatur und der Geſchichte widmete. Nachdem er in 
München promovirt hatte, begab er ſich nach Hamburg. Hier 
ſchrieb er in Folge einer Wette in der kärzen Felſt von 14 Tagen 
ſein erſtes Trauerſpiel: „Judith“, das zuerſt in Berlin zur 
Aufführung kam und, als außerordentliches Phägo nen des 
wundert, den Namen des Dichters ſchnell in ganz Deuͤtſch⸗ 
land berühmt machte. Ein Reifeſtipendium der ia dieſer Be⸗ 
ziehung höchſt liberalen däniſchen Rezierung ſetzie ihn in den 
Stand, Paris und Italien kennen zu lernen. Als Ausbeute 
brachte er von ſeinen Reiſeu ſeine „Gedichte“ und das Drama 
„Maria Magdalena“ zurück, welches trotz manches Aaſtößig en 
über alle deuiſchen Bühnen ging und zum Beweiſe feiner Dee 
deutung eben jo ſchwärmeriſche Verehrer, als erdltterte Gra- 
ner fand. Im Jahre 1846 verheſratbete ji Hebel mit der 
talentwollen Hofihaufpielerin Chriſtine Engyand in Wien, 
mit der er ein überaus glückliches Familiealeben fälhtte. Nicht 
fo günſtig war das Schick al feinen ſpäteren Werken, welche 
nirgends mehr zur Aoffügrung kamen, da der Dichter mit 
dem ganzen Selbftgeiüyl des Autopioacten und der Schroff. 
heit eines feſt ausneprägten Characters den Anforderungen 
der practiſchen Bühne den Ricken wandte. Trotz eiazelner 
großer poetiſcher Schönheiten und genialer Züge blieben feine 
Schauſpiele: „Genoveba“, „Herodes und Marianne“, die 
wunderliche „Julta“, das noy wu derlichere „Trauer ſpiel in 
Sicilien“ und die phantaſtiſchen Lu iſplele: „Der Da mant“ 
und „Der Rubina“ dem Theater enıfremdet, wähcend ji: zahl- 
reiche Leſer und Bew anderer, aber eben fo egiſchiedene Tadler 
fanden. Mit Recht michte ihm die Kritik beſoaders den Bor⸗ 
wurf einer faſt krankhaften Neigung für die duatle Sphäre 
des Geichlechtslebens, die faſt in allen ſeinen Dramen 
mehr oder minder zun Vorſch in kommt, Erſt ia dia 
letzten Jahcen feines Lebens mw ındte fig Hebbel wieder dem 
Toeater zu, indem er ſich zu den nötchaen Conceſſtonen her 
beiließ. Dies geſchah in ſeinem Trauerspiel „Agnes Bernauer“ 
und ia der Trilogie der „Ribelaügen“, welche an den meiſten 
größeren Bühnen auch mit Beifall gegeben warde. Für Leg 


niſchen Joche und ſeine Unabhängigteit erwartet. — Wäh⸗ 


den. Am 13. December d. J. ſtarb in Wien der auch hier 
Hebbel, der Sohn eines dithmariſchen Bauern, geboren am 
18. März 1813 in dem Dorfe Weſſelburen. In engen, dürf⸗ 
tigen Verhältniſſen lebte und wuchs dec künftige Dichter auf, 
ſeine Bildung faſt ganz allein ſich ſelbſt dankend. Voll hoch⸗ 
fliegender Pläne mußte er ſich, wie Pegaſus im Joch, Jahre lang 
begnügen, als Gemeindeſchreiber die Protocolle ſeines Kirch⸗ 
ſpiels zu führen, bis er durch einige eingeſandte Gedichte der 
Schrifiſtellerin Amalie Schoppe in Hamburg bekaaut wurde, | 
welche ſich lebhaft für ihn intereſſirte und ihn bewog, eine 


j 


iſt als Vertreter der Univerfität Königsberg ins Herrenhaus lich der Ritter Nigra Erlaubuiß erhalten hat, 60,000 Ge⸗ 


berufen worden. 

Bei der Nachwahl eines Abgeordneten in Gneſen er⸗ 
hielt von 386 Stimmen Herr Ignatz Danielcwski aus Culm 
373, Herr Oberpräſdent Horn 11 und Herr Kreisgerichts⸗Di⸗ 
rector Schwede 2 Stimmen. 

Aus Berlin th il! man uns heute wieder Gerüchte von 
Vorbereitungen zur Mobiliſtz ung der Garde und von der 
Forderung einer größ ven Anleihe mit. Ferner wird in eon⸗ 
ſervaliven Kreiſen tie Mittheilung verbreitet, daß für den 
Fall der Ablehnung der 12. Millionen⸗Anleihe im Abgeord⸗ 
baufe beabſichtigt werde, eine „freiwillige Kronanleihe“ 
abzuſchließen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ gießt heute über die deutſchen 
Mittelſtaaten, „welche in Gemeinſchaft mit dem Nationale 
verein bemüht find, das Erbrecht des Prinzen von Auguſten⸗ 
burg in Anerkennung zu bringen“, die Schaale ihres Zornes 
aus. Sie meint, Preußen und Oeſterreich hätten eben ſo viel 
deutſchen Patriotismus wie die Mittelſtaaten und der Na⸗ 
tionalverein. Nachdem Herrn v. Roggenbach ein freilich ſehr 
flacher Hieb verſetzt, wird den Mittelſtaaten von der „N. A. Z.“ 
angedroht, daß ſie ihr Ziel, den Bund noch um einen Mittel⸗ 
ſtaat zu vermehren, verfehlen werden! 

Die oldenburgiſche und die weimariſche Reglerung haben 
gegen die bekannten idenuſchen Noten Oeſterreichs und Preu⸗ 
dens in Sachen Schleswig⸗Holſteins ſehr energiſch Verwah⸗ 
rung eingelegt. In der oldenburgiſchen Antwort nach Berlin 
heißt es u. A.: „Von welchen Anſchauungen Se. königl. Hoh— 
der Großherzog in dieſer Angelegenheit geleitet wird, iſt ger 
nügend bekannt. Es konnte daher auch nicht wohl der Zweck 
der gedachten (identiſchen) Note ſein, die Anſichten der groß⸗ 
herzoglichen Regierung ändern zu wollen. Daß die großher⸗ 
zozliche Regierung die allgemeine politiſche Siſuation und die 
Gefahren eines allgemeinen Krieges nicht unbeachtet gelaſſen 
hat, mußte ſicher angenommen werden und war ihr daher 
nicht wohl zuzutrauen, daß fie auf Grund folder Hinweiſun⸗ 
gen ihre Haltung ändern werde Es tritt alſo um ſo deut⸗ 
licher die Adſicht hervor, die großherzogliche Regierung beſtim⸗ 
men zu wollen, gegen ihre beſſere Ueberzeugung der Autorität: 
der Großmächte zu weichen, oder gar ſich durch Eventualitä⸗ 


ten ſchrecken zu laſſen, die zwiſchen den Zeilen zu leſen ſind 


und auch beſſer nicht ausdrücklich hervorgehoben werden. Die 
großherzogliche Regierung bedauert ſehr, nicht im Einklang 
mit der Anſicht der königlich preußiſchen Regierung geweſen 
zu fein, allein fie wäre ſich ſelbſt ungetreu geworden, wenn 
fie ihr bundesverfaſſungsmäßiges Recht der freien Abſtim⸗ 
mung in dieſer ſo hochwichtigen Angelegenheit, von deren be⸗ 
friedigenden Erledi ung die Ehre und die Rahe Deutſchlands 
abhängt, hätte aufgeben wollen.“ 

Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“ aus Poris: „So eben 
hat der Fürſt Metternich im Namen des deutſchen Bundes 
die Erklärung abgegeben, daß die Bundes Execution gegen 
Dänemark ohne einen Flintenſchuß werde vollzogen werden, 
und daß im Zuſammenbange hiermit die Unterzeichner des 
Londoner Protokolles aufgefordert werden würden, ſich am 
gleichen Octe zuſammen zu finden, um den deutſch⸗ dägiſchen 
Streit endlich definitiv zu regeln.“ Das iſt denn doch kaum 
zu glauben. 1 

Aus Wien kommt über die Miniſterkriſis noch immer 
nichts Neues. Es ſcheint aber richtig zu fein, daß Herr von 
Schmerling vorläufig noch bleibt. Uebrigens zeigt ſich in 
Wien in den letzten Tagen wieder der Wunſch, Frankreich ſich 
nicht zu ſehr zu entfremden. Die Nachrichten aus Italien 
mögen ibren Anthi e 0 
holen ſich die Anz „daß man dort in Bezug auf Venedig 
ganz beſtimmte Pläne gefaßt habe. Der Pariſer Correſpon⸗ 
dent der „Kreuzzeitung“ theilt mit, „daß eine ganze Anzahl 
von ehemaligen Offizieren, welche dem Sultan und Victor 
Emanuel nacheinander gedient, ſich aber ſeit dem Frieden bier 
aufgehalten hatten, ganz in der Stille nach Italien abgereiſt 
find. Ferner habe ich Ihnen zu melden, daß lest ganz plös⸗ 
—— —— 7[2»2'ũõ —ů——ů—r—rv5vr˖» — 


tere erhielt er auch den von Sr. Mal. dem Könige ausgeſetz⸗ 
ten Schiller⸗Preis von 1000 Thalern, eine Auszeichnung, die 
dem Dichter noch auf feinem Krankenbette zu Theil wurde 
und ihn hoch erfreute. Der Zufall fügte es, daß auch Hebbel, 
wie Schiller, an einem „Demetrius“ ſchrieb, den er, trotzdem 
er mit fiederhaftem Fleiße daran gearbeit, unvollendet zurück⸗ 
gelaſſen hat. 

Wie als Dichter ſo war auch Hebbel als Menſch eine 
originelle Erſcheinung. Schlank und hoch aufgeſchoſſen war 


ſeine Haltung nachläſſig, ſeine Bewegung eckig. Es lag etwas 


Unruhiges, Unſtätes in ſeinem Weſen, als wäre ihm die 
Welt zu eng, als müßte er überall anſtoßen. Sein Kopf 
war bedeutend, die Stirn mit den ſparſamen, blonden 
Haaren hoch gewölbt, eine echte Dichterſtirn, wie fie, der 
Bildhauer an der berühmten Statue Shakespeares in der 
Weſtminſter⸗Abtei gebildet hat. Einen eigentyümlihen Zauber 
übte das tiefe, blaue Auge aus, dem ein magnetiſches Fluidum 
fortwährend zu entftrömen ſchien. Wenn Heobel lebhaft ſprach 
und in Eifer gerieth, war es, als ob gläazende Blitze aus 
feinen Augen zuckten. Seine Unterhaltung war im hohen 
Grade anregend, voll origineller Gedanken, doch duldete er 
keinen Widerſpruch, indem er ein ſtark entwickeltes Selbſt⸗ 
gefühl beſaß, wozu wohl die Schaar ſeiner unbedingten Ver⸗ 
ehrer das Meiſte beigetragen hat. Als Dichter gehört Hebbel 
2% Epigonen der genialen Sturm» und Draugperiode. 

ie Grabbe Hatte er eine Vorliebe für alles Ungewöhaliche 
und häufig verwechſelte er das Ungeheure mit der wahren 
Ce Größe. Seine Menſchen find Halbgötter oder 

arricaturen; fie wurzeln nicht im Boden der Wirklichkeit, 
nicht im Leben des Volkes. Darum konnte Hebbel tros ſeiner 
unbeſtrittenen Genialität niemals populär werden, er wird 
immer dem Volke fremo ſtehen, wenn auch der 
Literaturhiſtoriker fein Talent und die Gebildeten eins 
zelne ſeiner poetiſchen Fragmente ſteis bewundern werden. — 
Kehren wir von dem todten Dichter zu dem Leben der Gegen⸗ 
wart zurück, jo haben wir hier auf dem Gebiete des Theaters 
von einem Triumphe zu berichten, den das neu umgearbeitete 
Ballet „Morgano“ von Paul Taglioni gefeiert hat. In 
feiner erſten Weſtalt halte der Stoff, welcher der alten Vam⸗ 
pyr-⸗Sage entlehnt iſt, manches Widerwärtige und beſonders 
erregte der tragiſche Schluß Anftoß, da die gewöhnlichen Ber 
ſucher des Ballets meiſt ſehr zarte Nerven haben und am 
wenigſten für traurige Eindrücke empfäaglich find. Herr 
Balletmeiſter Taglioni hat als kluger Maan feinen Fehler 
eingeſehen und wieder gut gemacht, indem er, wie jener grie⸗ 
chiſche Maler durch einen kühnen Piaſelſtrich ein weinendes 
in ein lachendes Kind verwandelte, die von dem Vampyr ger 
tödtete Braut am Leben und den Verfolgungen des Unger 
heuers cnigehen läßt. Außerdem hat Herr Taglioni 
ein ge decorative und chorographiſche Zuthaten hin 
zugefügt, unter Andern eine von lebendigen Cande⸗ 
labern getanzte Illumination, die durch ihre Neuheit 
dae Publikum enthuſtasmirte und dem ſo glücklich metamor⸗ 
phoſirten Ballet unzählige Wiederholungen ſichert. 

f Max Ring. 


dieſem Wunſche haben. Es wieder- 


wehre, welche die Turiner Regierung in franzöſiſchen Fabri⸗ 
ken beſtellt batte, über die Grenze ausführen zu laſſen. Ueber 
Jahr und Tag hat ſich der Ritter Nigra umſonſt um die Er⸗ 
laubniß zu dieſer Waffenausfuhr bemüht; ſie ward ihm ſtets 
verweigert, letzt wird dieſelbe plötzlich ertheilt. Das Wich⸗ 
tigſte aber, was mir am laufeſten dafür zu ſprechen ſcheint, 
daß Louis Napoleon kriegeriſche Verwickelungen vorausiteht, 
iſt die Mittheilung von der beſchloſſenen Räumung Me⸗ 


xico's, deren Richtigkeit ich verbürgen zu können glaube; 


man wird einen Frieden ſchließen mit einem gouvernement 
quelconque, um nur fortzukommen.“ 

Die engliſche Regierung fol in den letzten Tagen in 
Turin dringende Vorſtellungen gemacht haben, welche ſich 
ſehr entſchieden gegen jede etwa beabſichtigte Friedens ſtörung 
ausſprechen. In England glaubt man allgemein, daß es nicht 
zum Krieg kommen werde. 

Der Wiener „Preſſe“ wird aus Paris telegraphirt: 
Die im widerſprechendſten Sinne gemeldete däniſch⸗ſchwediſche 
Allianz iſt von Napoleon III. hintertrieden worden, welcher 
gegen dieſelbe feinen ganzen Einfluß in Stockholm aufvot. 
Die Nachricht, daß der Kaiſer einen Agenten Friedrichs von 
Auguſtenburg empfangen habe, iſt unbegründet. Der Kaiſer 
iſt entſchloſſen, im Februar den Congreß zu Fünfen zu eröff⸗ 
nen. (Es wären das Frankreich, Italien, Schweden, Däue⸗ 
mark, Griechenland.) 

Der „Köln Ztg.“ wird aus London, 22. Dec. telegraphirt: 
Der enzliſche Geſandte in Washington, Lord Lyons, hat es 
dem Vernehmen nach dem Earl Ruſſell als feine Anſicht mit⸗ 
getheilt, daß der amerikaniſche Krieg binnen einem Viertel⸗ 
jahre beendigt fein werde und daß die Conföderirten einen 
Waffenſtillſtand würden erbitten müſſen. 


Schleswig⸗Holſtein. 

Die „B. B.-.“ will von einem Antrage willen, die 
Bundestruppen für die Herzogthümer um 55,00 Maun zu 
vermehren. 

Hamburg, 21. Deebr. Die heute hier verſammelten 
bolſteiniſchen Abgeordneten und Stellvertreter haben mit 61 
Stimmen gegen 5 (Pleſſen, Blome, Reventlow⸗Jersbek, Röt⸗ 
ger und Balemann) eine Eingabe an den Bund beſchloſſen, 
deren Schlußantrag dahin gerichtet iſt, daß der deutſche Bund 


nicht zözern werde, das Recht Herzog Friedrichs auf die ihm 


angeſtammten Herzogthümer Schleswig und Holſtein anzuer⸗ 
kennen und ihn baldigſt in den Stand zu ſetzen, die Regie⸗ 
rung der Lande zu übernehmen. 

— Aus Hamburg, 22. December, wird der „Nat.⸗Z.“ 
geſchrieben; Die Schließung der Turnhalle der St. 


Pauls Turnerſchaft macht viel von ſich reden. Die Schlie⸗ 


ßung wurde vorgenommen, als diejenigen Turner, welche ſich 
zum Kampfe für Schleswig⸗Holſtein bereit erklärt haben, eben 
Waffegübungen vornahmen. Den Vorſtand des anderen 
Turnvereins in derſelben Vorſtadt ließ das Patronat eben⸗ 
falls vorfordern und ſchärfte ihm ein, keinerlei Wehrübungen 
in der Turnhalle zu dulden. Heute interpellirten mehrere 
Mitglieder des Comités für Schleswig⸗Holſtein das genannte 
Patronat wegen der geſchehenen Geſetzwidrigkeit. Nachdem 
der Patron längere Zeit Ausflüchte geſucht hatte, erklärte er 
endlich: „Nun wohl, meine Herren, ich geſtehe, daß ich die 
Maßnahme allerdings vom Standpunkte des Geſetzes nicht 
rechtfertigen kann, aber ich mußte ſie verfügen; denn der 
öſterreichiſche Höchſteommandirende hatte mir erklärt: 
Laſſen Sie die Halle nicht ſchließen, ſo laſſe ich 
b intin ſchletzen.- Wie begreiſlich, erregt dleſe Mittbeilung 
in allen Kreiſen die größte Enttüftung. Es wird mit dem Bischen 
Popularität, das Herr v. Schmerling mit ſolcher Mühe 
Oeſterreich zu verſchaffen verſtanden hat, wie es ſcheint, ſehr 
raſch zu Ende gehen. 

Wie man cus München ſchreibt, ſollen dem Beiſpiel des 
Prinzen Carl Theodor in Bayern noch mehrere Offiziere 
folgen und harren die desfallſigen Geſuche noch der höhern 
Genehmigung. Der ſächſiſche Miniſter v. Beuſt iſt noch in 
München. 

* In Stettin find bei einzelnen der Comitémitglieder 
bis jetzt gegen 2000 Tylr. Beiträge für Schleswig ⸗Holſtein 
angemeldet. — Ja Hamburg bat ſich ein Frauenverein ge⸗ 
bildet zur Sammlung von Beiträgen. 

München, 21. Decbr. König Max von Bayern fol 
Handſchreiben an ſämatliche deutſche Fürſten gerichtet haben, 
in welchen darauf gedrungen wird, Friedrich VIII. anzuer⸗ 
fennen und in feine Echlande einzuſetzen. 

Zum Landesfonds hat Kiel 20,000 Mark Ct. ge⸗ 


ſammelt. 


Deutſchland. > 

5 Berlin, 23. Deermber. Die Nachricht, daß die öſter⸗ 
reichiſchen Truppen noch in der letzten Stunde an der hol⸗ 
ſteiniſchen Grenze Contreordre erhalten haben, hat hier in 
allen Kreiſen große Senfation erregt, und man bemüht ſich 
vergebens, einen Grund dafür zu finden. Unterrichtete Per⸗ 
ſonen ſchreiben die Ordre erneuten Verſuchen Englands zu, 
die Streitfrage auf dem Wege der Unterhandlungen zu ordnen, 
während andererſeits verſichert wird, daß die Promulgation 
des Wahlgeſetzes für Schleswig und der Inhalt der könig⸗ 
lichen Botſchaft, mit welcher der Reichsrath in Copenhagen 
geſchloſſen worden iſt, auf die Eutſchließungen des Wiener 
Sabinets von Einfluß geweſen find. Daſſelde fol demnach 
an das hieſige Cabinet das Anſuchen geſtellt haben, die Exe⸗ 
cution zu filtıren, und ſtatt derſelben. unter Aufſtellung eines 
bedeutenden Corps an der Grenze die ſchnelle und genaue 
Ausführung des Vertrages von 1852 zu verlangen. Die Stel⸗ 
lung, welche das hieſige Cabinet zu dieſer neuen Aenderung 
der Dinge einnehmen wird, läßt ſich, falls die Nachricht über 
haupt begründet iſt, ſchwer vorausſagen, da noch immer zwei 
verſchiedene Anſchauungsweiſen ſich um den Sieg ſtreiten. In 
militairiſchen Kreiſen ſpricht man übrigens mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit von einer längern Beſetzunz Holſteins durch preu⸗ 
ziſche Truppen. — Eine hier ausgegebene Broſchüre, welche 
einen betunnten Vertrauten Manteuffel's zum Verfaſſer hat, 
zeigt, daß dieſer Staatsmann noch nicht die Hoffaung auf⸗ 
gegeben hat, wieder zur Leitung der Staats geſchäfte berufen 
zu werden. Seine Ideen gehen natürlich heute noch ziemlich 
in derſelben Richtung wie vor 13 Jahren. Auch v. d. Heydt 
hat neuerdings wieder Hoffnung gefaßt, bald ſeiner Muße 
entzogen zu werben. 

Berlin, 23. Decbr. (Staatsanz.) Nachdem Se. Mal. 
der König von dem mehrtägigen Uuwohlſein beinahe herge⸗ 
ſtellt und die rheumatiſchen Beſchwerden fait verſchwunden 
find, empfingen Allerböchſtdieſelben heute den Vortrag des 
Civil-Cabinels und ſpäter den des Miniſterpräſttenten v. Bis⸗ 
ward. Ausgefahren find Se. Mal. heute noch nicht. 

— Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin ſind 
heute im beiten Wohlſein mit ihren Kindern hierher zurück⸗ 
gekezrt. Bei der Ankunft auf dem Bahnhof“ war jeder Em⸗ 
pfang verbeten. Schon um 10 Uhr begaben ſich die keon⸗ 
prinzlichen Herrſchaften zur Begrüßung der Majeſtäten ins 
königliche Palais. 


[Weittel zur 
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ET Frankreich. 1 
In Dijon iſt es zu Ehren des Herrn Favre, der ſich 
einer Prozeßangelegenheit dorthin begeben batte, zu einer Manifeſta⸗ 
tion gekommen. Eine zahlreiche Menge empfing ihn an der Eiſen⸗ 
bahn und br eitete ihn unter dem Rufe; „Vive la liberté!“ in 
ſein Hotel, wo ihr eine Rede hielt und fie ermahnte, — zu 
ſein; die S den ſeien im beſten Gange, Dijon babe ſelber eine 
* in einer de p lichen Weile kund gegeben (bei der jüngften 
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Danzig, den 21. December. 

* Wie wir hören, iſt auch an den hieſigen Magifirat 
Seitens der Aufſichtsbehörde in Folge höherer Anordnung 
die Verfügung zur Nachachtung und Mittheilung an die Ma⸗ 
e ergangen, a etwaige Fragen der Unter 
uchungscommiſſton des Abgeordnetenhauſes keinerlei Auskunft 
zu ertheilen. Wir glauben uns nicht zu irren, wenn wir an⸗ 
nehmen, daß der Magiſtrat gegen dieſe Verfügung remon⸗ 
ſtriren wird. ’ 

„Die geſtern im Schützenhausſaale ſtattgehabte 
„Generalverſammlung“ des hieſigen „Preußiſchen Volksvereins“, 
zu der ſich ca. 250 Perſonen incluſive der neugierigen „Fort⸗ 
ſchrittler“ eingefunden hatten, war lediglich dem Hrn. Schul 
rath Wantrup gewidmet. Als gegen 7 Uhr eine kräftige 
Stimme das im Saale herrſchende Gemurmel mit den Worten 
übertönte: „Der Herr Schulrath kommt!“ und der Erwartete 
durch die geöffneten Flügelthüren den Saal betrat, da erſcholl 
ein dreimaliges Hurrah! Der Gefeierte ſchritt durch die Reihen 
und begann feine Anrede an die Anweſenden mit der Auf⸗ 
forderung, die „Generalverſammlung“ wie immer ſo auch 
diesmal mit dem Rufe: „Es lebe der König!“ zu beginnen. 
Für die freundliche Begrüßung, fuhr Redner fort, ſtatte er 
herzlichen Dank ab; obgleich er der Candidat eines andern 
Wahlkreiſee geworden, jo habe man doch hier feiner Perſon 
das Wohlwollen bewahrt, das er zu Gunſten der com 
ſervativen Sache deute, welche er bei allen feinen Be⸗ 
ſtrebungen ſtets im Auge behalte. Der Vorfall, 
der ihm erlaube, heute von dieſer Stelle aus ſprechen zu 
können, ſei nicht als ein Unglück für die conjervative 
Sache, ſondern als ein entſchiedener Vortheil zu 
betrachten. Speziell erſt auf dieſe Wahlangelegenheit zurüͤck⸗ 
zukommen, ſei wohl kaum nöthig, die Zeitungen hätten ja mit 
ſolcher Ausführlichkeit berichtet, daß gewiß Jeder der Anwe⸗ 
ſenden hinreichend informirt ſei. In welcher Weiſe gegen ihn 
agitirt worden, ſei eine ſchier komiſche Sache; man habe, wie 
eine Zeitung ſich ausgedrückt, eine „wahrhaft ſcandalöſe 
Furcht“ gehabt. Wolle man einen Gegner und ſeine Brin- 
cipien bekämpfen, jo habe er für feine Perſon nichts dagegen, 
er ſei gewohnt aus zutheilen und müſſe daher auch einnehmen. 
Aber ſpeziell die Perſon des Gegners zum Angriff zu mar 

en und deſſen ehrlichen guten Namen in den Schmutz der 

traße zu treten, ſei ein unwürdiges Benehmen. Man ſage 
zwar; Viel Feinde, viel Ehre! (Bravol) das könne aber nur 
gelten, wenn die 1 anſtändig ſeien; wären, dieſelben aber 
von jedem Begriff von Ehre weit entfernt, ſo brächten fie 
keine Ehre, eigentlich auch keine Schande. Redner belenne 
offen, er möchte am liebſten gar keine Feinde haben; ein Feind 
ſei ihm aber nicht zu wenig und hunderttauſende nicht zu viel. 
Er wolle nicht von den harmloſen Scherzen ſprechen, deren 
Gegenſtand er ſei; ſchlimm wäre es, daß Zeitungen, die für 
Bildung wirken ſollten, ſich zum gemeinen Schimpfen herab“ 
würdigten. Auch hier in Danzig mache ſich die politiſche! 
nung ſeiner politiſchen Gegner in abſonderliche 


rülgung der Trichinen empfehle (Bravo); ia 
wan habe ſogar ſeine Geſtalt in Marzipan geformt, das 
freue ihn, er werde dadurch verfüßt und wünſche den Verzehr 
tern feines Conterfels den beſten Appetit. Aber es ſei auch 
ernſthaft von der Sache zu ſprechen; es lägen Beweiſe von 
ſtitlicher Verworfenheit Einzelner aus der Gegenpartei vor. 


So habe man gefälſchte Wechſel auf dem langen Markt ab⸗ 


ſichtlich verloren, damit dieſelben gefunden werden 3 755 
ben machen ſollten, er ſei ein tief verſchuldeter Mann. ul) 
Er verfichere aber öffentlich an dieſer Stelle, daß er keinem 
einzigen hiefigen Kaufmann etwas ſchuldig ſei. Glücklicher 
weiſe hätten alle dieſe Lügen nichts geſchadet und gerade 
dieſe ſchnöden Angriffe hätten entſchieden bei feiner Wahl 
mitgeholfen. Schlauer wäre es von feinen Gegnern geweſen, 
wenn ſie ihn todtgeſchwiegen hätten. 3 2 

In Bezug auf feine Wahl im Marienburg » Elbinger 
Wahlkreiſe giebt Redner zu, daß „einzelne kleine Verſehen“ 
vorgekommen wären; für eine Beanftandung, bis dieſelben 
aufgeklärt, hälte er ſelbſt geſtimmt, dies hätte ſein Verbleiben 
in der Kammer nicht uumöglich gemacht und wäre ganz in 
der Ordnung geweſen. Die vorgebrachten Beſchwerden über 
Beeinfluſſung und dgl. hätten aber kein Fundament, wie auch 
die Staatsanwaltſchaft beſtätige. Die Mennoniten hätten wie 
immer im königlichen Sinne gewäylt, weil fie dem Könige 
Diukbarkeit ſchuldeten. Wenn man einzelne als ungiltig zu 
erklärende Stimmen in Abzug gebracht, jo wäre immer noch 
eine Malorität von circa 45 Stimmen für ihn übrig geblie⸗ 
den. Uebrigens hätte die Annullirung der Wahl dennoch ihre 
guten Früchte getragen, fie. babe das wirkliche Antlitz der 
Fortſchrutspartel deutlicher gezeigt. Auf das Abgeordnetenhaus 
übergehend theilt Redner mit, die Conſervativen wären ſchlach⸗ 
tenfreudig in die Kammer getreten, ſeien aber ſchon durch 
die Eröffnungsrede des Kögigs friedlich und verſöh alich um⸗ 
geſtimmt worden und hätten ſammt und ſonders es ſich vor⸗ 
genommen, alles zu vermeiden, was ihnen den Vorwurf zus 
ziehen könnte, die Brandfackel angezündet zu haben. Er felbft 
hätte den feſten Vorſatz gefaßt, ſeinen Mund feſt zuzuſchlie⸗ 
ben und lieber gar nicht zu reden, um ja nicht Anlaß zu 
Streit zu geben. Die Thronrede habe einen ähnlichen ver» 
jöhnenden Eindruck auch auf viele Fortſchrittsleute gemacht, 
wie er aus deren eigenem Munde wiſſe. Redner bezeugt auch 
gerne, daß der eigentliche Streit nicht von der Fortſchritts⸗ 
partei ausgegangen ſei. Die erſten heftigen und maßloſen 
Reden gegen die Regierung ſeien aus den Reihen der Alt⸗ 
liberalen, die auf 8 Mann herabgeſchmolzen, gefloſſen. Die 
unglücklichen Declamationen gegen die Regierung bei Gele⸗ 
genheit der zeitraubenden Wahlprüfungen hätten mehr Unge⸗ 
ſchick verrathen, als man von einer politiſchen Verſammlung 
hätte erwarten ſollen. Es ſei doch natürlich, daß die Regie⸗ 
rung im eigenen Hauſe Ordnung zu ſchaffen ſuche, um ihre 
Beamten keine Beute der Fortſchrittspartei werden zu laſſen; 
daß dieſelben mit den Gegnern ſtimmten, ſei doch ſicher nicht 
zuläſſig. Mit welchem Tone hätten ſich die höchſten Beamten 
des Staates bei der Discuſſion über die Preßverordnung zus 
rechtweiſen laſſen müſſen! Die Preßverordnung hätte man 
ia angreifen köngen, das ſei auch im Herrenhauſe geſchehen, 
aber welcher Unterſchied im Tone dort und hier! Die Gründe 
gegen die Verordnung ſeien in beiden Häuſern die gleichen, 
im Hecrenhauſe brachte man ſie aber vor, wie es von einer 
gebildeten Körperſchaft zu erwarten; Dagegen im Abgeord⸗ 
netenhaufe, das ſich jo gern „hohes Haus“ nennen höre, wie da? 
Wenn es in letzterem jo zugehen könne, wie es der Fall ſei, 
müſſe man fragen, was kann noch mehr ſchꝛhen? es blieben nur 
amerikaniſche Zuſtände übrig, das heiße Ohrfeigen und Revolver! 


— da ²˙ p u 


Bon der Unterſuchungs⸗Commiſſion fürchtet Redner nichts; 
fie ſollte den W und der Regierung nur Schreck 
einjagen; es ſei aber nur ein Schlag ins Waſſer, da die Com⸗ 
miſſton über keine ihre Beſehle ausführende Beamte zu com⸗ 
mandiren habe. — Man wolle die Conſervativen mundtodt 
machen, deßhalb habe man auch keinen einzigen in die Com⸗ 
milfionen gewählt. Als Redner für feine Perſon gegen ein 
hervorragendes Mitglied der Fortichrittspartei geäußert habe, 
man ſolle ibn doch in die Unterrichts⸗Commiſſion wählen, da 
er als Fachmann dort nützlich ſein könne, . die fort⸗ 
ſchrittlichen Zeitungen das als eine unerbörte Frechheit er⸗ 
Hört. — Wenn man nun die Art betrachte, wie der wichtige 
Vortrag des Kriegsminiſters aufgenommen, wie über jenen 
des Finanzminiſters eine Schlußberathung für ausreichend 
befunden und wie wegen der Anleihe ſtatt Bewilligung eine 
Adreſſe an den König beſchloſſen worden ſei: wie könne man 
da noch auf Verſöhnung hoffen? Glaube man etwa, daß der 
König fein Miniſterium, mit dem er ſich des Oeftern als ein 
verſtanden erklärt habe, entlaſſen werde? Drängeln helfe da 
nichts und von allen ſolchen Verſuchen ſei kein Erfolg zu er⸗ 
warten. 

Als von einem Conſervativen in der Kammer das Wort 
„königstreu“ gebraucht worden ſei, ſei demſelben von den 
Gegnern bedeutet worden, fie wären auch königstreu. Es 
käme eben nur darauf an, wie man das Wort meine. Die 
Conſervativen verſtünden unter dem König, dem ſie treu, den 
wirklichen, lebendigen, hiſtoriſchen, preußischen König von 
Gottes Gnaden, der nach dem Vorgange ſeines hochſeligen Bru⸗ 
ders einen Antheil an der Geſetzgebung feinem Volke bewil⸗ 
ligt habe, nicht aber die Regierung. Obrigkeit in Preußen 
ſei nur der König. (Bravo!) Der Landtag der Monarchie 
ſei nicht Obrigkeſt, weder das Herrenhaus, noch das Abge 
erdnetenhaus. Wäre das letztere der Fall, fo hätten wir die 
Volks ſouverainetät im Lande; der König ſei dann nicht mehr 
der Beamte von Gottes Gnaden, ſondern der Beamte des 
Volles und das ſolle er nimmermehr werden. (Bravo!) 
Redner vergleicht dann wieder, wie aus frü⸗ 
heren Reden ſchon bekannt, die engliſchen Verfaſſungs⸗ 
verhältniſſe mit den unſern („engliſche Krankheit“). Auch über 
das jetzige fronzöſiſche Regiment ſpricht Redner wiederholt 
fein Verdammungsurtheil dus: wir wollen lieber die „preu⸗ 
ziſche Knechtung“ behalten als die framöſiſche Feeiheit ge⸗ 
nießen. (Bravo!) Er will ſich lieber vom Vater ſtrofen laſſen, 
als von einem Fremden. (Bravol) Gutgezogene Kinder ver⸗ 
läugneten ihren Vater nicht, er möge ſein wie er wolle, nur 
eine gottvergeſſene Brut thue das. Die Conſervpativen find, 
was Redner auch dies mal wieder erklärt, der Meinung, der 
König babe Recht, auch wenn er im Uurecht ſel, 
das Landeswohl erheifche es, daß er Recht behalt 
müſſe, was jolle ſonſt aus der Autorität werden ? 
Wir verlieren als Unterthanen gar nichts an unſerer Ehre, 
wenn wir dem Könige nachgeten. Wenn einſt alle Häupter 
ſich wieder neigen vor ihrem König und Herrn; — wenn es 
„Har er vorkemmt, daß bei einem Hoch auf den König 
Leute figen bleiben, wie dies geſchehen (Pfui!); wenn es nicht 
mehr geſchieht, daß, wenn der König durch die Volksmaſſen 

kein Hochruf ertönt, während ſolches der Fall, wenn 
ein Abgeordneter dieſelben paſſirt; — dann wird eine Ver⸗ 
(an u möglich ſein. Dann wird man auch nicht mehr 


— 


agen können, der Erbe des Thrones denke anders als der 
Bater. Was iſt der Erbe des Thrones? Der erſte Unter⸗ 

than neben dem Throne. Es iſt ſchweres Unrecht, daß man 
bier die erlauchte Perſon des Thronerben in 


druckt wurden So lan 


der Herr über die Tage des kegie⸗ 
renden Königs nicht e 


ieden hat, en wir nur Einen 


„ nur Einen! Redner glaubt, daß ſchon 
e der conſervativen Sache 120 ſei; 


8 noch einmal zur Wahl kommen, fo werde ſie 
—— — ! Die Wahlangelegenheit in Marienburg 


Elbing betreffend, “ei nach menſchlichem Dafürhalten feine 


iederwahl als „ganz feſt“ anzunehmen. Die Fortſchritts⸗ 
— babe trotz aller Compromiſſe, die fie mit den Katboli» 
ten, Juden und Mennoniten früher geſchloſſen, keine Erfolge 
zu erwarten. Gott könne allerdings die Sache anders lenken, 
dann ſei es aber auch gut. 8 
Redner wünſcht dem König zu Weihnachten Königliche 
Geduld und einen ſtarken Arm; auch dem Landtage wünſcht 
er alles Gute; mahnt ſeine Partei, die eine ſchlagfertige ſei, 
alle Parteiunarten abzulegen und nur die Parteitugenden zu 
üben urd der Wahrheit und dem Recht die Ehre zu laſſen. 


Gegen aufgesprungene, Haut | 
a und Frost. 


Bei der herannahenden nassen und kalten 
Jahreszeit erlaube ich mir auf meine, mit so 
vielem Beifali aufgenommenen und mit den | 
überraschendsten Erfolgen angewandten 


Hautpomaden u.Balsame, 
Essenzen u. Cream's 


aufmerksam zu machen, welche alle, von rau- 
er und strenger Luft und Frost bewirkten 
tscheinungen, als: Röthe, Aulspriugen der 
Haut, Dickwerden der Finger ete., in über- 
raschend kurzer Zeit, oſt schon in einer 
Nacht, beseitigen. 7409 
Die Parfumerie- und Toiletten-Handlung von 


Albert Neumann, 
ugenmarkt 38, Ecke der Kürschnergasse. 
eee 


* 


ruͤckſichtigung. 
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fahren. 


Co., 
Comtofr: Heiligegeiitgafie 85, Hangeetage. 


um unſer Weiulager ſchuell zu rän · 

men, ur — a az 
er in 

2 40 Sgr., in 1 und x 


Alexander Prina & C | 


Rum von 12! 
Portwein zu 1 


| 
— — 
Den mg mer ic mic zum An⸗ 
aſchen Kim K 
e eee 


we. Beyer, 1 
Sleiſherufſe 1. Ii, Im 


Möge Wahrheit und Recht volle freie Bahn bekommen, die 
Heriſchaft ber Demokraten wollen wir nicht, es lebe der 


König! (Dreimaliges Hoch!) Damit wurde die Verſammlung 


Neues Etabliſſement. 


Einem geehrten Puplikum die ergebene An: 
zeige, daß ich am hieſigen Orle, Peterſilien⸗ 
gaſſe No, 14, unter der Firma: 


Hoteld 


Branntwein- u, 
Geſchü 


am 24. December 1863 etablirt habe. 
ſtrenge Reellität, ſolide Preiſe, gute Waare, 
werde ich mich bemühen, das Vertrauen eines 
geehrten Publiſums zu erwerben, und empfehle 
hiermit mein Unternehmen einer gütigen Ber 


Danzig, den 24. December 1863. 

Die Nähmaſchinen-⸗Fabrit 
von R. 

Al828 1888 4. Damm No. 3. 


geräuſchlos und leiſte mehrjährige Garantie. 
Mein Lager in allen Sorten Weiß⸗ Roth -, 
Ungar⸗ und Portwein, Madeira, 
Champagner, ſowie Rum, Cognac, 
Arrac and Punſch⸗Eſſenz halte unter 
billigſter Preisnotirung beſtens empfohlen. 
Ferner offerire Cigarren u Thlr. 5 bis 


150 pro mille. Stearinkerzen 
Gattungen zu Fabrilpreiſen. 


IJuco᷑h. Carl Neufeld, 


„ Danzig preife 
Weizen gut bellbunt, fein und hochbunt 127 — 128/29 — 


geſchloſſen. 8 


*Die Vorleſungen des Herrn Director Kreyſſig 
über die Wiedergeburt Italiens beginnen am 9. Januar k J. 
Das Schiff „Beſſie“, auf welchem Waffen in Blei⸗ 
chererde verpackt, wie wir früher berichtet haben, vorgefunden 
worden, iſt geſtern von der Steuerbehörde frei gegeben worden. 

* Die Königsberger Zeitungen find heute ausgeblieben. 

* Beim Comité für Schleswig⸗Holſtein in Strasburg 
waren bis zum 21. December 813 Thlr. 15 Sgr. einge⸗ 

angen. 171 2 

; tptin, 22. December. (G.) Der Gutsbefiger Theo⸗ 
dor Jackowski iſt am letzten Freitage, in Folge telegra⸗ 
Peder Requiſition, auf Lippinken bei Stargardt verhaftet 
worden. 

Gumbinnen, 23. Dec. (BP: Z.) Vor einigen Tagen 
iſt ſchon wieder der Fall vorgekoumen, dab ein bis dabin 
ganz geſundes Mädchen, das eine ſehr fleißige Beſuch“ rin des 
Gottesdienſtes in der altſtädtiſchen Kirche war, plötzlich wahn⸗ 
ſinnig geworden, und zwar in die ausgeprägte Form des re⸗ 
ligiöſen Wahaſinns verfallen iſt. 


TTT 
Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 24. Dezember 1863, Aufgegeben 1 Uhr 56 Min. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr 30 Min. 
\ etzt. Crs 


L Letzt. Era. 

Roggen feſt. sen) Freu: Rentenbr. 954 | 95% 
lde ..... 36% | 364 | 34% Weſtpr. Pfdbr. 835 835 
Be * 300 356 14% a 8 il 2 { 93 — 
rühjah et 36 ex Privatbk. — 98 
Spiritus Dezbr.. 14% 145 Dierk. Manpbriefe 83% | 83% 
Rüböl do. .. 11 117 Oeſtr. Credit⸗Actien 75% | 765 
3 cheine 88 87 Nationale 665 | 66% 
44% ö6er. Anleihe 905. 99% | Auf. Banknoten . 86% | 861 
5% 59er. Pr.⸗Anl. 103 103 Wechſelc. London 6. 1874 — 


Hamburg, 23. December. Getreide warkt geſchäfts⸗ 
los und unverändert. — Oel loco und ar December 23 ½ 
— 23%, Ya Mai 24%. 

Amſterd am, 23. December. Getreivemarkt. (Schluß ⸗ 
bericht.) Getreide ftille, unweſen lich verändert. — Raps ge⸗ 
ſchäftslos. — Rabl Mai 3870, Herbſt 38%. 

London, 23. December. Getretdemarkt. (Schlußbe⸗ 
cicht.) Englischer Weizen langſam, fremder nominell, ge⸗ 
zwungene Verkäufe, niedriger. — Wetter kalt. 

N vondon, 22. December. Türkiſche Conſols 46%. — 

etter kalt. — Conſols 91%. 1 Spamer 47 . Me 
20 36%. 5% Ruſſen 91. Age Ruſſen 88 ½ Sar⸗ 
dinter * — Hamburg 3 Monat 13 948 , Wien 12 


Der Dampfer „Briton“ iſt vom Ca 
p mit Nachrichten 
vom 2 rw in Piymouth eingetroffen. En 
18 2 ie R „Ciiy of Limerick“ und „Hibernian“ ſind 
9 ul, „erſterer in Cort, letzterer in Galway eingetroffen. 
u verpool, 22. December. Baumwolle: 3000 Ballen 
mſaz. Preife gegen geſtern unverändert. 
* 22. December. 3 7 Rente 66, 40. Stalieniſche 
Rente 7, 55. Italieniſche neueſte Anlethe — 3% 
Spanier 51%. 1% Spanier 47% Oeſterreichiſche Staats⸗ 
Eisenbahn Actien 405, 00. Credit mob.⸗Actien 1033, 75. 
Lombr. Eiſenbahn⸗Actien 521, 25. 


„den 24. Dece 


— 


mber. Bahnprei rn: 


130/1 — 132/4/58 nach Qualität 
en 62/64 — 65/6714 170 ; dunkelbunt 125 — 130/28 von 
. Alles ar 85 & Zollgewicht. 
: 5 Ta: ſch 123/4128 4 von 36 %½%/37 — 38/38 ½% Sr. 
rbſen von 38/40 — 41/42 u 
Gerſte friſche kleine 106/108 — 110 
ee —110/12/148 von 30/31 — 
/ 
- = — große 110/112 —114/116/118 g von 3132 — 
9 pr 1 — 23 Sr. 
Spiritus 12% 36 dee 8000 % Tralles. 3 
ins: 3 05 ide⸗Börſe. Wetter: Schnee und milde Luft. 
Die Stimmung hat ſich an un 


Weizen nicht gebeſſert. 110 La 
wühſam verkauft. Bezahlt 155 


57/59 — 60/61 % 


e l Morkte für 
rden zu geſtrigen Breijen 
1248 bellfarbig Æ 95 


Ananas⸗ 
Cardinal 
Bil of 10 Sar. 


12; Sgr. 


Firma 
Gerlach 
ebenſo die übrigen 


ge 


Durch 


en-gros- Preiſen. 


cheſter und 


. Johann Gerlach. 


owalski, 


tal, feifhen N trach. 
viar, Stra 


empfiehlt alle Sorten 
Na maſchinen für Herren⸗ 
und Damen⸗Schneider, 
Schuhmacher, Mützenma⸗ 
cher, für feine und grobe 
Wäſcke, beſonders em⸗ 
pfehle ich ſchinen fürden 
Hausſtand, vie alle Stoffe 
nähen, ſammtliche Dia: 
ſchinen arbeiten ſicher, 


cateſſen empfingen 


[8270] 


in allen 


zu räumen, zu ganz billigen 


Poggenpfuhl 88. 17979 


5 Mn zu den Feſttagen vorräthig, und empfehlen 
| Weine, 
naes, Rums und Arracs n 


Gehring & Denzer. 


ebende Humme 


Gehring & Denzer, 
Weinhandlung. 

Große pomm. Gänſe⸗ 
brüfte und Sülzkeulen 
pfiehlt 


A. Fast, Langenmarkt 34. 


S ah DT 
Puppenköpfe, Nippesfiguren und 
porzel. Spielzeugſervice, von 3 
ab, verkaufe ich, um damit Nl Weihnachten 
en. 7 


Wilh. Sanie. 


— — œ·ä Dkk ĩ — q ůñů—ꝛ —„¾ T 4224 —2ůÄ—ů—rQãũC 
— — — — — — — u — —Ü—ü—äfͤ—fẽjZ — 


rn, Col⸗ 
Holſteiner Au⸗ 
ſtern, Böhm. Faſanen, vr 
Perl⸗Ca⸗ 
burger Paſteten, 
ger. rhein. Lachs, Hamb. 
Rauchfleiſch und andere Deli⸗ 


4 360, 1304 bunt 370, 1314 desgl. 2 376, 1338 
hochbunt . 408, 1348 desgl. 415, 1348 fein hochbunt 
425, 1378 desgl. 432, Alles e 858. — Roggen feſt. 
125,64 4 228, 129872 231 Y 1258. — Spiritus 123, 9g 
Werlin, 23. December. Wind: Süd⸗Weſt Barometer: 
28°. Thermometer: früh 3° —. Witterung: Schneeluft. — 
Weizen dr 2100 Pfund loce 50 — 58 e nach Qualität. 
— Roggen d 2000 Pfund loco neuer pomm. 36 ½ K bez., 
neuer 36 ½ —36¾ Ag gefordert, Decbr. 35 ½ RE bez., Dec. 
Jan. 35% — 35 ½ Rg bez u. Br., 35% % Gd., Jan. - 
Febr. do., Früh. 36% — 36% e bez. u. Br., 6 ½ Mg 
Gd., Mai⸗Juni 37% Re bez, 37% Re Br., 37 N Gd., 
Juni » Juli 38 ¼½ Ag Br., 38 % Gd. — Gerne dar 
1750 Pfund große 30 — 34 Mg, Heine do. — Hafer dae 
1200 Pfund loco 21½% — 23 g, Decbr. 22 & nominell, 
Dec.⸗Jan. do., Yan.» Febr. do., Frühi. 23% . Br., 
Mal ⸗Juni 23% & Br., Juni Juli 24 % Br, Yulie 
Auguft 24%, Ag Be, Auguſt⸗Sept. 24½ N Be. — Erb⸗ 
fen Me 2250 Pfund Kochwaare 38 — 48 , Futterwaare 
38 Ag ab Bahn be: — Winterraps 83 — 8% — 
Winterrübſen 82 — 83 Nöüböl ar 100 
Pfund ohne Faß loco 11½ & bez, Deebr 11½ — 11% 
— 11% & bez., 11% Re Br., 11% * Gd., Dec.- Ian. 
11 —11½,½ M be u. B., 11½ g. Gd., Jan. - Febr. 
11½ K bez, Febr.⸗März 11½ Ag, upril⸗ Ma 11. — 
11% & bez. u. Br., 11% & Gd., Mai- Juni 11% 
. bez. u. Gd., Juni - Juli 11% . bez. u. Gd., 11% 
As Br. — Leinöl r 100 Pfund obne Faß loco 13% 
„ Br. — Spiritus ar 8000 3 loco obne Faß 117 
& bez., ur April» Mai 12% „ Br., mit Faß 14% ng 
bez., im Laufe nächſter Woche zu liefern 14 
Deebr. 14½ — 14½ &. n 
Jan. do., Jan.⸗Febr. do., Febr.⸗März 14½ * Br., 147 
N. Gd., April-Mai 14½ — 14 /, — 14% Ag bez. u. 
Br, 14% & Gd., Mai- Juni 15 ½ 15 — 15% Ag 
bez. u. Gd., 15 ½ . Br., Juni ⸗ Juli 15% — 15½% , . 
bez., 15% Ag Br., 15% A Gd., Juli- Auguſt 15% 
Re nominell. 


Scpinsliten 
Neufabrwaſſer, den 23. December 1863. 
Angekommen: D. v. d. Wick, Anna Paulowna, Am⸗ 
ſterdam, Stückgut. — J. Slaker, Pioneer, Hull, Kohlen. 
Den 24. December. Wind NO. 
Angekommen: A. Sörenſen, Iris, Arendal, Ballaſt. 


Jondsbörſe. 
* Danzig, 24. December. Hamburg kurz 151% Br. 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% 93 ½ Br. 


Fondsbörse. 
Berlin, 23. Dec, 


N N. 8 
Berlin-Anh. E.-A. | 154) 153 1 Staatsanl. 53 194 94% 
Borlin-Hamburg — 1 Staatssehuldscheine 8 | 87% 
Berlin-Potsd.-Maga.|1864 185; | Staats-Pr.-Anl. 185 11205 1 94 
Berlin-Stettin Pr,-O.J — | — f Ostpräuss, Ptandbr, | —! 
Ado. II. Ser.] 925 92 Pommersche 35% d | — | 874 
do, III. Ser.] 92 — do. d0. 44 9341.98 
Oberschl. Litt. A. u. C 1523 — [ Posensche de, 4 - — 
do. Litt. B. — 1404 do. do, node 93%) 92% 
Oosterr.-Frz.-Sth. — 104% Westpr. do, 33 831 83% 
Insk, b. Stgl. 5. Anl.“ 82 | — do, 4 93;| 947 
Rues,-Poln, Sob.-Ob.] 71 | 70 [ Pomm. Bentenbr, 96 95} 
Cert. Litt. A. 3004, | — | 87% | Posensche do. 14 — 
do. Litt. B. 200 l.. — | — Preuss. 0. 251. 9 
Pfdr. i. S.-R. 8 Pr.Bank-Anth.-S. 121123 
Part.-Obl. 500 fl. 854| 84; [Danziger Privatbank 935 Y74 
Freiw. Anleihe 100. — | Königsberger do. — 
5 Staatsanl. v.59 1103%/102% [ Posener do, — 
St.-Anl. 4„½/% | 99%] 9% | Dizo.-Comm,-Anth. | 464 — 
tas 99%] 9%% | Abel. Goldm. 4 510801004 


Amsterdam kurz 


142% 141 Paris 2 Mon, 79% 79 

do. do. 2 Mon. 141 141 [Wien öst. Währ. 8 T. 84 831 

Hamburg kurz 1514 1517 [Petersburg 3 W. 951 57 
do, do. 2 Mon. 11604 1150; [Warschau 90 SR. 8 T. 86 f/ 86; 

London 3 Mon. 6.183415. 1831Bremen 100 G. 8 T. [iusz] os 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert m Danzig. 


Metevrologiſche Beobachtungen. 
2 Baromt. 


53 Stand in Therm. im Wind und Wetter. 
AS Par.⸗Lin. Freien. 
23 4 332.41 10, NW. friſo, bewockt. 
2408 332,40 1,2 N. mäsig, do. 
12 333,83 2.2 it; friſ tv, durchbrochen. 


Zu Weihnachts geſchenken scyi ll ich 


2 


nel. Bout. eine große Partie Ausſchuß⸗ Porzellan 


| mit Gold verziert, als: Cabarets, Kuchen⸗ 
leller, Schreibzeuge, Butterdoſen, Handleuchter. 
roße und kleine Taſſen ꝛc, und empfehle ich 
olches zu ſehr billigen Preisen. 
As Wilh. Sanio. 
Geſchälte Aepfel und Birnen, 
trockene Kirſchen und Blau⸗ 
beeren, Böhmiſche und Thüringer 
Tafel⸗Pflaumen, eingemach e Kir⸗ 
* in Zucker und Eſſig, Preißel⸗ 
eeren, Kirſch⸗ und Himbeerſaft mit 
Zucker, Schleſiſche Pflaumen und 
Kirſch⸗Kreide, ſaure Gurken, Pfef⸗ 
ergurken und eingemachte rothe 
Rüben, empfiehlt in beſter Waale 
zu den billigſten Preiſen 
V. J. Schulz, 


8274 Wollwebergaſſe 3. 
Große pomm. Spickzänſe erhielt 

und empfiehlt [#280] 

W. J. Schulz, 
Wollwebergaſſe 3. 

2 ſtarke, braune Pferde. 5 Jahre 

alt, 5“ groß, gut e ngeſahren. 2 

Spazier⸗Schlitten nıbjt Pelzdecken 


8 und Glockengelaute, zu verkaufen 
Lanagarten No. 18. SA 


ie feinſt. Goldgegenſtaͤnde 
A für ein nur Gerenges über den Holdwerth, 
bei Jacobi, Breit aſf ii 2272 
1 chwere lauge goldne Pa zerkene und 1 desgl. 

Meiten’ette billig zu verk. Breit zaſſe 111. 
n zuoerränitger Milchausfabcec, der ſich 
über feine Befähigung durch gute Atteſte 
ausweiſen kann, findet eine Stelle in Jeakan 
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Freireflgiöfe Gemeinde. 


Am 25., 26. und 7, December 1863, Vor⸗ | 
mittags 10 be, „Gotteg vie ſt im Nane des 
ne r. 


Gewerbehauſes. Predigt 


tediger R 
Am 1. Feiertage Abende u 


ermalie b 


A. be 

Gr. Bat. 
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ner, 
Marienwerder. 


r 


ie am 20, d. Mts. erfolgte Entbindung mei⸗ 
ner Frau von einem geſunden Töchterchen 
zeige ſtatt jeder beſonderen „ 
toppel. 


Bündken, den 23. Januar 1863, 


Der am 23. d. M. früh um 1 Uhr erfolgten 
Tod des Rittergutsbeſitzers Bernhard 
Klauowski auf Thurovken, bei Wittmanns⸗ 
1.5 een tief betrübt an 
die Hinterbliebenen. 


Auction mit 7 Stück 
Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Policen, jede à Thlr. 500, 
von der Iduna-Geſellſchaft 

in Halle. — 


twod, den 30, December c 

tags ” Ui wird der unterz chnete Mätler * 
5 entlicher Auction, für Rechnung, wen es an⸗ 
geht, 6 5 3. ble an den ZBeilieietenden, 
gan re 1 50 ung verkaufen 
bir. 3 Aalen, ’ 480— 
1, l. 500, vom 12. April 1856, 
naher auf das eben der Frau Wittwe 
Mat * I tine Ar geb. 


Thlr. 


4 Sur 
Thlr. 195 — 1 Bel, No. 4201 vom 4. A 19 
chert auf das Leben des 
j sbrand Noemer, geb. den 
Tu 2 8 1811. — Jahres Brämie, 20 
. 
Für dieſe Bali 1 die Prämien bis 
latter Gerlach. 


ultimo December d. 
18233] 
a 


Kufkalien-Leip- Anfall 


T. Biseunner; 


jetzt Lauggaſſe 40, vis-A-vis dem 


athhauſe, 
rf fi u. r, den bekannten g ũ n⸗ 
u g ſte n Bed zu zahlreichen 


Der 17 Drudbogen ſtarke 
U. ca. 16,000 Nummern ent⸗ 


haltende Catalog koſtet 7 Kr 
des, md ft eee 
Lager neuer Muſikalten. 


n größter Auswahl ſind vorrälbig? 


olks⸗, Wand⸗ und 
Notizkalender, 


io wie landwirthſchaftliche Kalender 
für Herren und . SGartenka ; 
lender, Etuikalend inka ; 
lender für Juriſten, Aerzte, Geiſtliche 
und Verwaltungsbeamte, Damenkalen⸗ 
der, Mititairfalender a dr 
ber x. für 1864, bei 99], 


Leon Sgunſer, 


Buchhandlung f. dentiche u, ansländ. Literatur 
— Stettin u. Elbing. 


ner : 
Dualität und zu 117570 Preise.“ 
“ 


GROSSE “AUSSTELLU NG | 


Neujahrs-Scherzen 


ernften und heiteren Inhalts 


Buch⸗ und Fm „Handlung 


LEON Sa-UN TIER, 


Lan gasse No. 20. 


NB. 1 ai en find die wellig, nach . Nee 


Journale 1 Beitfeitenf, 1804 


u im: Te = werbe i 
rnalen 1 
Jes ten » Lide Fe Nufmerk ; 


ſamkeit widmen und durch möglichſt 
chnelle @gpesition auen Wünſchen 
— age Beſteller zu entſprechen 


Namentlich liefere ich: 


Pracht National. Kursen 
Gejelichaftz in Stettin. 


Hiermit zeigen wir Wend . 5 0 die von in Herren 


Co. in Danzig 


bisher geführte n 925 m dem Herrn 


— —— 
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82 
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5 


va | iger 
Hugo Kortenbeitel daselbst le e ee e jeden | 
übertrogen babe‘ barbier, Weber Land und 
Wir danzen für das unferer Geſellſchaft jo lange geſchenkte Zutrauen und bitten es der-] eer, National“ u. Neue onntag 
ſelben auch 1 * 1 im — 8. eitung (Gonn⸗ Mi tt 
ter end’ Nummer ze, 0 ag. 
e Wochenblätter in der Me 


Die Direktion det Deren taten Befiheung Geſellſchaft. 


ge — und men mich au 
neigten Nufträge 


H. Doubberc 


Bud: u. Kunſt⸗Handlung, 
ele 

nträge 1 au aner kannt guten und belleb⸗ 
Abe * Werforgung 8: Kaſſen der 
Lebens-. Fiber Geſellf i, Conebedia 
zu Köln werden zu den diesſabrigen Beiträgen 
noch bis zum 31. December entgegen ge⸗ 
nommen 


2 


— 


Bezugnehmend auf vorſtebende Anzeige empfeble ich mich zur Keen der 
beſtehenden, ſo wie zur Uebernahme von neuen Werſicherungen gegen 


Feuer, Strom und Seegefahr 


und bin ich zu jeder — — Auskunft gerne bereit. 


0 Kortenbeitel, 18155) 
General⸗Agent der Preußiſchen National⸗BVerſicherungs⸗Geſellſchaft⸗ 


Comtoir bie 1. Januar Heil. ⸗Geiſtgaſſe 93, von dann ab . 


— — 


ee 
Gegen jeden 9595 Bi 15 115 in man, 
ein ewurzelten Husten, DB 10 sache angenammen. 
10 or — es Krampt Aston, N N 
Ale Seloscr — — N N Fin Irrsee dh. [u 


mung der Lungen ete, lat der bereits in jeder 


r Hauchaltung unentbehrlich gewordene a 
Preis pro a. 
1 Wh und 5; 7, und 5 21 


Dr, ‚Riemanns 
Ide ächt meliorirter weisser Brust Eg 


Preis pro Flasche 
en zHRettig-NDaftiz 
ein Mittel, welches in den meisten Fällen überraschende Resultate hervorgebracht hat. 


Bei Kindern verschafft 4 Theelöffel voll davon erwärmt genommen. sofortige o Linderung. 
&eneral-Depöt für Ostpreussen in der Parf.-, Tolletten- und Seifen-Handlung von 


duard K 


Königl. „ in Königsberg in Pr., Danziger Koller 
Niederlage A H reussen bei 


Ibert Neumann, 


enmarkt 38 
In Me we zu e be oft Osmitius. 


Ausverkauf wegen Aufgabe meines 
Ladengeſchäftb. 


Cigarren, Taback, a in Meerſchaum mit Stereos⸗ 
copen und andere, Eigärrentaſchen, Pfeifen, Tabacksdoſen in Horn und 
billigere, und alle andern Rauchutenſilien. 

Gelegenheit zu ſpottbilligen Einkäufen unterm Koſtenpreiſe. 


Max K Dannemann, Beilipegeifig 3 Heiligegeifig. 31, vis-A-vis der Johannisſchule. 


Engliſche e glaſirte Steinröhren 
Großes Concert 


| 
Gr. dae e No. 7. Hugo scheller | 
N im Wintergarten. 
Firma | 
e 


nebſt Garten in Langefuhr iſt zu vetfäufen und 
—.— in der 6; — dieſer Zig. zu erfahren 
En ee a, ei 


möbl. Zimmer zu vermiethen 21. 
Heuter's Weinlokal, 


Heute Concert. 


130291 


e Aalhs⸗ Weinkeller. 
Grosses Concert, 


von der vollſtändigen Capelle des Herrn 
Muſikdirector Ea ade, 


am 24. December er. 
Anfang 7% Uhr, Entree 23 
Selonke's Wintergarten. 


Langaxten. 

Morgen Bi 24, großes Concert. — 
Anfang 7 Uhr, tree 23 Sar. 

18165 H. Buchholz. 


Leutholtz-Cocal. 


Soirée musicale 


24. d. Mis., d 
Eid von der e 


Selonke's | 
Etabliſſement auf Langgarten. 


& 2 und 3. US Feiertage: 


Kantstrasse 72 3. 
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Ileues Etabliſſe me nt!!! een, 5 Uhr. . 3 Sgr. 


827 Buchholz. 
A inter der Birma Stadi-Theater. 


den 23. Decbr. Ab. u) 


Einem geebrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich am fan ö 
gaſſe No. 14 ee I der Fremen Laugenbrücke No. 14, ein H 


Hotel de feriach, 


„Feſtauratien, Wein. und Bier⸗Halle, 


e 1 Muſik 40 d — neuen 
mit dem ‚neuen = 3 150 tabl ecorationen und Coſtümen 
sn Neuen et; un ; “uk 0 Preiſe guter Waaren werde ich mich ſtets N ee zu erde alt J 
bemühen, 505 Herten Ea geshrien blizums au ‚erwerben und empfehle ich hiermit mein Un Acten mon C. Blum. Hierauf zum erſten 
ternehmen einer gül = en . : Zehn Mädchen und fein Maun : 
Danzig, im in J R mische Baer rette in 1 Act von F. v Suppe 
ohann Gerlach. Sonntag, den 27. Dechr. (Abon. A 
ar 1 l a F =. vierten Mate: 3 ae 
5 u den Feiertagen empfehle ezel, Napf- | eſang in 3 Acten von H. Salin 
i 3 kuchen, 1 er beliebten ine ‚Rat. | che Kieler Spro tten von A. Lan 
Warmbru N in a Weil — tomme man. . 
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